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MEMO Arbeiterwohlfahrt (AWO) in Varel (1927 bis 1933)

1. Kurze Geschichte der „Arbeiterwohlfahrt“ 
(AWO) in der Weimarer Republik

Die Arbeiterwohlfahrt  wurde 1919 zunächst  als  eine  Untergliederung der  Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands gegründet. 
Zu ihren Initiatoren und frühen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen zählte die Reichstagsabgeordnete
Marie Juchacz (Vorsitzende bis 1933), die Landtagsabgeordnete Hedwig Wachenheim, die Reichs-
tagsabgeordnete und spätere Berliner Bürgermeisterin Luise Schroeder, der Reichstagsabgeordnete
und Arzt Dr. Julius Moses, der spätere amerikanische Hochschullehrer Walter Friedländer, die spä-
tere zweite Vorsitzende des Zentralrates der Juden in Deutschland Jeannette Wolff und der spätere
Kölner Oberbürgermeister Robert Görlinger. 
Ins Auge springt der hohe Anteil jüdischer Mitbürgerinnen und Mitbürger, die sich dem neugeschaf-
fenen Wohlfahrtsverband der demokratischen Linken verpflichtet fühlten.
Trotz gewisser Ressentiments prominenter Sozialdemokraten entwickelte sich der neue Wohlfahrts-
verband rasch zu einer wichtigen Massenorganisation mit ca. 135.000 ehrenamtlichen Helferinnen
und Helfer, 2.500 Ortsausschüssen mit eigenen Einrichtungen, die klassisch aus „Arbeitergroschen“
finanziert wurden.

Abb.:  Marie  Juchacz,  Vorsitzende  der  Arbeiterwohlfahrt  (AWO) in
Deutschland  1919 bis  1933.  Bild  „Volksblatt“,  Rüstringen,  Februar
1932. Sammlung Frerichs.

Die  anderen,  zumeist  konservativ  eingestellten  Wohl-
fahrtsverbände,  standen  der  neuen  Organisation  zumeist
kritisch distanziert gegenüber. 
Der von der Arbeiterwohlfahrt propagierte Vorrang der öf-
fentlichen vor der freien Wohlfahrtspflege und die politi-
sche  Grundrichtung  schreckte  die  anderen  Verbände  ab.
Große Ressourcen konnte der neue Verband nicht ansam-
meln; zum Ende der Weimarer Republik ging es im Ver-
band nur noch darum, das Massenelend der arbeitslosen
Bevölkerung zu mindern. Als einziger Wohlfahrtsverband
beteiligte sich die Arbeiterwohlfahrt aktiv am Kampf ge-
gen  den  Nationalsozialismus.  Die  Beiträge  in  der  Ver-
bandszeitschrift  „Arbeiterwohlfahrt“ belegen  ein-
drucksvoll das Bemühen, trotz Hoffnungslosigkeit und Ar-
beitslosigkeit die Demokratie zu retten. Die Arbeit der Ar-
beiterwohlfahrt  selbst  wurde auf Reichsebene von Fach-

kommissionen angeleitet. Für die Bibliothek war die Fachkommission „Ausbildung, literarische Ar-
beiten, Archiv“ zuständig. Das Archiv sammelte die ungedruckten Berichte der Ausschüsse. 1928
bekam die Arbeiterwohlfahrt in Berlin das Recht zugesprochen, in einer eigenen Wohlfahrtsschule
kommende Fürsorgerinnen und Fürsorger auszubilden. 1933 wurde die Arbeiterwohlfahrt - wie
alle anderen Organisationen der Arbeiterbewegung auch - verboten. Nach 1945 wurde die AWO auf
unterer Ebene von den alten Mitgliedern sofort neu aufgebaut. Sitz der neuen Organisation wurde
Hannover. Die AWO löste zwei Jahre nach Kriegsende die organisatorischen Bande zur Sozialde-
mokratie und entwickelte sich zu einem der großen unabhängigen Verbände der freien Wohlfahrts-
pflege  in  Deutschland,  der  nach der  Wiedervereinigung Deutschlands ganz  neue Aufgaben und
Funktionen in den neuen Bundesländern erfüllte.
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Abb.: Elisabeth Frerichs, geborene Seifert, Vorsitzende der
Arbeiterwohlfahrt  (AWO)  im  Bezirk  Oldenburg-Ostfries-
land-Osnabrück.  Foto  aus  „Volksblatt“,  Rüstringen,  Mai
1931.

Die  AWO  im  Bezirk  Oldenburg-Ostfries-
land-Osnabrück stand  bis  1933  unter  der  Lei-
tung von Elisabeth Frerichs, geborene Seifert. 
Sie war die Tochter des Postassistenten Karl Sei-
fert  und seiner Ehefrau Pauline geborene Hotze.
Elisabeth  Seifert  besuchte  ab  1890  in  Claus-
thal-Zellerfeld die Grundschule und anschließend
die dortige Höhere Mädchenschule. 
Nach erfolgreichem Schulabschluss  war  sie  von
1899 bis 1903 bei der Reichspost tätig. 1903 hei-
ratete  sie  den  Marineangehörigen  Johann  Oppel
und zog mit ihm nach Kiel. 
Dort  wurde am 27. März 1904 der  gemeinsame
Sohn Hans geboren. Nach dem Umzug der Fami-
lie nach Wilhelmshaven im Jahr 1914 suchte sie
den Kontakt zu freigeistigen Vereinen und Diskus-
sionsforen  (Monistenbund,  Friedensgesellschaft).
Ihre politische Karriere begann 1917 mit dem Ein-
tritt in die SPD. Im gleichen Jahr trennte sie sich
von ihrem Mann und im Oktober 1919 wurde sie
in den Bildungsausschuss der SPD in Wilhelmsha-
ven/Rüstringen gewählt. 

1920 beauftragte der SPD-Bezirksvorstand sie mit der Einrichtung der Arbeiterwohlfahrt im
Bezirk Oldenburg-Ostfriesland-Osnabrück. 
Auf dem Bezirksparteitag am 31. Juli 1921 in Oldenburg wurde die Verankerung der Arbeiter-
wohlfahrt als Arbeitsgemeinschaft innerhalb der SPD-Organisation beschlossen und sie zur weibli-
chen Vertrauensperson (Frauenreferentin) im Bezirksvorstand sowie zur ersten Bezirksvorsitzen-
den der Arbeiterwohlfahrt gewählt. Von 1921 bis zum Verbot der SPD und dieser Hilfs- und Er-
satzorganisationen durch die Nationalsozialisten im Sommer 1933 nahm sie diese Doppelfunktion
wahr. Weiterhin war sie ab 1925 Stadträtin in Rüstringen. Von 1932 bis zu dessen Auflösung durch
die Nationalsozialisten war sie SPD-Abgeordnete im Oldenburgischen Landtag. 

Am 15. April 1922 heiratete sie Friedrich Frerichs (1882–1945), Parteisekretär und sozialdemokra-
tischer Fraktionsvorsitzender im Oldenburgischen Landtag. 
Die von Zeitzeugen als sehr harmonisch charakterisierte Ehe und das gemeinsame Engagement der
Eheleute für die Zielsetzungen der SPD in den Jahren der Weimarer Republik ermöglichten es Eli-
sabeth Frerichs, mit überdurchschnittlichem Arbeitsaufwand die sozialdemokratische Frauenbewe-
gung im Bezirk Oldenburg-Ostfriesland-Osnabrück aufzubauen. 
Ihr Aufgabenfeld umfasste die Einrichtung von Ortsausschüssen der Arbeiterwohlfahrt und Ko-
ordinierung aller politischen und sozialen Aufgaben auf Bezirks- sowie die Vertretung der Nord-
westregion auf Reichsebene. Neben der Einberufung und Leitung von Kreis- und Bezirksfrauenkon-
ferenzen, den alljährlich stattfindenden Veranstaltungen zum Internationalen Frauentag sowie poli-
tisch aber auch aus Geselligkeit motivierten Frauentreffen, engagierte sich Frerichs ebenso stark in
der Parteiarbeit der SPD in Wilhelmshaven/Rüstringen. 
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Weiterhin verfasste sie  regelmäßig Presseberichte über  die Aktivitäten der  sozialdemokratischen
Frauenbewegung des Bezirks, die in lokalen und überregionalen Zeitungen sowie in den SPD-Frau-
enzeitschriften veröffentlicht wurden. 
Parteiintern war Elisabeth Frerichs außerdem verantwortlich für die Planung und Leitung von Schu-
lungsveranstaltungen und Seminaren für die weiblichen SPD-Mitglieder. 
In der Endphase der Weimarer Republik übernahm sie zusätzlich die Vorführung sozialkritischer
Filme. Mit dieser Variante von Öffentlichkeitsarbeit im Vorfeld von Wahlen wurde das Ziel verfolgt,
passive Genossinnen, aber auch politisch indifferente Frauen zu mobilisieren. Sie reiste in die entle-
gensten Teile des Bezirkes, führte die Filme selbst vor und referierte im Anschluss über aktuelle po-
litische Themen. Weiterhin galt ihr starkes Engagement dem Kampf gegen den Abbau der sozialen
Errungenschaften der Weimarer Republik und gegen die politische Radikalisierung in jenen Jahren.

Unmittelbar nach dem Verbot der SPD am 22. Juni 1933 wurden Elisabeth Frerichs und ihr Ehe-
mann gezwungen, Wilhelmshaven/Rüstringen zu verlassen. 
Sie zogen zuerst nach Bohlenbergerfeld, später nach Zetel. 
Im Zuge der Aktion Gitter, in der frühere Abgeordnete der demokratischen Parteien und Gegner des
NS-Regimes nach dem Attentat auf Hitler verhaftet wurden, wurde Friedrich Frerichs am 22. Au-
gust 1944 von der Geheimen Staatspolizei verhaftet und in das Konzentrationslager Neuengamme
eingeliefert. Ihr Versuch beim Reichssicherheitshauptamt seine Freilassung zu erreichen scheiterte,
er starb vermutlich bei der Versenkung der Cap Arcona Anfang Mai 1945.

Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs wurde Elisabeth Frerichs von der Britischen Militärregie-
rung als Mitglied des Kommunalparlamentes der Friesischen Wehde und des Kreistages Friesland
eingesetzt und gehörte von Januar bis November 1946 als Abgeordnete dem Ernannten Landtag von
Oldenburg an. Nach Gründung des Bundeslandes Niedersachsen war sie im März 1947 kurzzeitig
Mitglied des ernannten Niedersächsischen Landtages und nach der Landtagswahl im Frühjahr 1947
auch für eine Legislaturperiode Mitglied des Niedersächsischen Landtages. 
Parteiintern nahm sie in der Wiederaufbauphase der SPD an einer Vielzahl von Veranstaltungen als
Referentin teil. Wie vor 1933 war sie auch Mitglied des SPD-Bezirksvorstandes. 

1951 zog sie von Zetel nach Oldenburg, wo sie seit 1952 dem Rat der Stadt angehörte. Aus Alters-
gründen verzichtete sie 1961 auf eine erneute Kandidatur. Daneben widmete sie ihre Energie dem
Wiederaufbau der Arbeiterwohlfahrt und der SPD. Bis 1959 war sie Vorsitzende, danach Ehrenvor-
sitzende des im Oktober 1948 geschaffenen Bezirksverbandes der Arbeiterwohlfahrt  Weser-Ems
e.V. Elisabeth Frerichs verstarb am 22. Mai 1967 in Oldenburg.

1952 wurde sie mit dem Verdienstkreuz am Bande der Bundesrepublik Deutschland ausgezeichnet.
Für ihr Engagement im Rahmen der Arbeiterwohlfahrt erhielt sie weiterhin die Albert-Schweitzer-
Medaille und die Niedersächsische Verdienstmedaille. In Würdigung ihres Wirkens wurde in Del-
menhorst ein Heim der Arbeiterwohlfahrt nach ihr benannt. In Oldenburg erinnert ein Straßenname
an sie.
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2. AWO-„Ortsauschuss für die 
Stadt und Landgemeinde Varel“ (1927 bis 1932)

Bevor in der Stadt und in verschiedenen Ortsteilen der Landgemeinde Varel ab 1932/33 formal
Ortsgruppen der AWO gegründet wurden, gab es laut vorliegender Pressequellen bereits 1926 erste
Aktivitäten in der  Landgemeinde und ab 1927 offenbar  einen sogenannten „Ortsausschuss“ der
AWO für das Gebiet der Stadt und der Landgemeinde Varel.
Am 8. März 1926 fand in der Schule Dangastermoor ein Lichtbildervortrag der AWO-Bezirksleite-
rin Elisabeth Frerichs mit dem Thema „Kulturaufgaben der Arbeiterwohlfahrt“ statt. In der Einla-
dungsnotiz wurde vermerkt: „Viel zu wenig ist in unserem Ort dieser Zweig der modernen Arbeiter-
bewegung bekannt.“1 
In einem Versammlungsbericht vom Februar 1927 aus der Stadt Varel ist u.a. zu lesen: 
„Die Arbeiterwohlfahrt. In einem Aussprache-Abend hatten sich die Frauen versammelt, um den
Ausführungen der Bezirksvorsitzenden Frau Frerichs-Rüstringen zu folgen. Die Rednerin verbreite-
te sich allgemein über unsere Aufgaben und die Ziele der Bewegung. (…).  Eine nachfolgende Aus-
sprache zeigte, daß alle Anwesenden von gleichem Gedanken zur Mithilfe erfüllt waren. Eine Wie-
derholung sowie regelmäßige Zusammenkünfte werden in nächster Zeit die Frauen für die weitere
Wohlfahrtsarbeit schulen und vorbereiten helfen.“2

Mitte Februar 1927 bestand dann bereits ein „Ortsausschuss“, deren 1. Vorsitzende Frau Dreyer aus
der Jürgensstraße 16, Kassiererin Frau Martin vom Schloßplatz 2 und Schriftführerin Frau Schwen-
ker aus der Bergstraße waren.

   Abb.: „Republik“, Rüstringen, 14. Februar 1927.

1  „Republik“, Rüstringen, 1. März  1926.
2  „Republik“, Rüstringen, 3. Februar 1927.
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19. Februar 1927: Bezirkskonferenz der AWO-„Ortsausschüsse“ im Bezirk 
Oldenburg-Ostfriesland-Osnabrück  in Rüstringen im „Kolpinghaus“

   Abb.: „Republik“, Rüstringen, 14. Februar 1927.

Aus dem Versammlungsbericht:

„Aus allen Ortsausschüssen unseres Bezirks sind
zahlreiche  Mitglieder  der  Arbeiterwohlfahrt  zur
Bezirkskonferenz im hellen kleinen Saal des 'Kol-
pinghauses' versammelt. (…).

Der Bezirksausschuß hat die Ortsausschüsse zu-
sammenzufassen und zu beraten und ist die wei-
terleitende Instanz zwischen den Ortsausschüssen
und dem Hauptausschuß. (…).

Im Bezirk bestehen 24 Ortsausschüsse mit rund
700 Helfern und Helferinnen; 250 davon erfüllen
ehrenamtlich  oder  amtlich  eine  Funktion  in  der
Wohlfahrtspflege. (…).“3

Abb.:  „Republik“, Rüstringen, 21. Februar 1927.

Aus weiteren Pressenotizen vom Februar/März 1927 geht hervor, dass sich die Frauen des AWO-
Ortsausschusses Varel teils in der sogenannten „Baracke“ am Krankenhaus wie auch in der Gast-
wirtschaft Eilers auf dem Schloßplatz trafen. Für „Näh- und Handarbeitsabende“ wurde eine erste
Nähmaschine angeschafft, weitere sollten folgen.4 
3 „Republik“, Rüstringen, 19. Februar 1927.
4  „Republik“, Rüstringen, 28. Februar,  19., 25. und 28. März 1927.
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April/Mai 1927: Lichtbildervorträge und „Kursus im Maschinenstopfen“

Abb.: „Republik“, Rüstringen, 5. April 1927.

Aus der Ankündigung und Veranstaltungsbericht:
„Lichtbildervorträge der Arbeiterwohlfahrt. Um weitere Einwohnerkreise von Varel mit den Aufga-
ben und Zielen der Arbeiterwohlfahrt bekannt zu machen, ferner um sowohl den Eltern wie Schul-
entlassenen den gesunden Geist einer Jugendbewegung nahe zu bringen, veranstaltet der Ortsaus-
schuss der Arbeiterwohlfahrt am Donnerstag abend 8 Uhr im Gemeindehaus diesbezügliche Licht-
bildervorträge, wozu Frau Elisabeth Frerichs, Rüstringen, gewonnen ist. (…). Zur Deckung der Un-
kosten werden 20 Pfennig am Saaleingang erbeten.“5 „(...). Leider wies der Vortrag nicht den er-
wünschten Besuch auf. Frau Frerichs-Rüstringen verstand es, die Entwicklung der Arbeiter-Jugend-
bewegung und der  Arbeiterwohlfahrt  klarzulegen.  Beide  Organisationen,  herausgeboren aus  der
Not, haben sich im Laufe der Jahre als kulturfördernd und notwendig erwiesen.“6

Ende Mai 1927 fand in der Baracke am Krankenhaus ein „Kursus im Maschinenstopfen“ statt, zu
dem seitens der AWO  „alle Frauen und Mädchen, die Interesse an der Wohlfahrtsbewegung haben,
(…) herzlich eingeladen“ waren. 

September 1927: „Was muss die Frau vom Sozialismus wissen...“

Zum 26. September 1927 lud die AWO „alle Frauen und Mädchen, die Interesse an einer guten Sa-
che haben“, zu einer Versammlung in die Baracke beim Krankenhaus ein: „Besonders die Frauen
unserer Genossen müssen es als ihre Pflicht betrachten, dort zu erscheinen. Genosse Dreyer wird
u.a. einen kurzen Vortrag halten über das Thema: 'Was muß die Frau vom Sozialismus wissen'.“7

Dezember 1927: Weihnachtslotterie und 
Vortrag zum Arbeitslosenversicherungsgesetz

Der Dezember 1927 stand im Zeichen der Weihnachtslotterie der Arbeiterwohlfahrt. Dazu veran-
staltete die AWO „allenthalben sozialpolitische Vorträge, zu welchen jeder Losbesitzer freien Einritt
hat. In Varel mit seiner häufig sehr großen Arbeitslosigkeit dürfte es von besonderem Wert sein, daß

5  „Republik“, Rüstringen, 5. April 1927.
6  „Republik“, Rüstringen, 8. April 1927.
7  „Republik“, Rüstringen, 26. September 1927.
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sich alle Arbeitslosen und ihre Frauen, sowie alle Jugendliche einmal genau mit dem neuen Arbeits-
losenversicherungsgesetz vertraut machen können.
Zu diesem Zweck hat der Ortsausschuss für Arbeiterwohlfahrt für Stadt- und Landgemeinde Varel
zum Sonnabend, 10. Dezember, abends 8 Uhr, im 'Schützenhof' den Landtagsabgeordneten Frerichs
zu einem Vortrag über dieses Thema gewonnen. Als langjähriger Vorsitzender des Arbeitsamtes
Rüstringen dürfte der Genosse Frerichs an Hand seiner praktischen Erfahrung manches Lehrreiche
zu bieten haben, (…).“8

  Beide Abb.: „Republik“, Rüstringen, 7. Dezember 1927.

  Abb.: „Republik“, Rüstringen, 7. Dezember 1927. 
In der Titelzeile „Ortsgruppe Varel“ statt Ortsausschuss für die Stadt und Landgemeinde Varel.

8  „Republik“, Rüstringen, 7. Dezember 1927.
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21. April 1928: Wohltätigkeitsveranstaltung in der „Deutschen Eiche“

Aus der Vorankündigung: „(...). Die Zeit rückt wieder näher, wo viele erholungsbedürftige Kinder
in Erholungsheime und Seebäder geschickt werden. In vielen Familien fehlt es aber oft an der nöti-
gen Wäsche, um die Kinder ausrüsten zu können.
Aus diesem Grunde trifft die Arbeiterwohlfahrt eine Veranstaltung am Sonnabend, dem 21. April, in
der 'Deutschen Eiche'. Der Reinertrag wird für diese Zwecke verwendet.
Der Volkschor, die Freie Turnerschaft und andere werden hier mitwirken und für einen genußrei-
chen Abend sorgen. Den Darbietungen schließt sich ein gemütliches Tanzkränzchen an. (…).“9

Abb.: „Republik“, Rüstringen, 18. April 1928.

Aus dem Veranstaltungsbericht:
„(...). Das am Sonnabend von der Arbeiterwohlfahrt ver-
anstaltete Wohltätigkeitskonzert in der 'Deutschen Eiche'
hatte sehr unter der Ungunst des Wetters zu leiden.Wer
aber trotzdem den Weg nicht scheute, ist sicher auf seine
Kosten  gekommen.  (…).  Die  Genossin  Frerichs,
Rüstringen,  richtete  in  ihrer  Festrede  eingehende,  tief-
empfundene Worte an die Zuhörer. Nachdem sie den Un-
terschied zwischen bürgerlicher Wohlfahrt und Arbeiter-
wohlfahrt klargelegt hatte, ging sie noch auf die kom-
menden Wahlen ein und munterte besonders die Frauen
auf. Der Volkschor, der sich wieder zur Verfügung ge-
stellt  hatte,  gab  sein  bestes  her.  Die  Turnerinnen  am
Pferd  fanden  lebhaften  Beifall.  Ein  besonderer  Genuß
waren  die  von  Herrn  Stagmanns  gesungenen  Lieder:
'Das Grab in der Heide' von Heiser und die Ballade 'Die
Uhr' von Loewe. Mustergültig war auch die Herrenriege
der Freien Turnerschaft  am Reck. Den Höhepunkt des
Abends bildete das vom Volkschor vorgetragene Chor-
werk 'Osterwasser'. (…).“10

November 1928: Ankündigung Weihnachtslotterie 
und Filmabend am 15. November

Abb.: „Republik“, Rüstringen, 3. November 1928.

9 „Republik“, Rüstringen, 27. März 1928. 
10  „Republik“, Rüstringen, 23. April 1928. 
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Abb.: „Republik“, Rüstringen, 14. und 16. November 1928.
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23./24. Februar 1929: Bezirkstagung in Delmenhorst

Abb.: „Republik“, Rüstringen, 8. und 23. Februar 1929.

Auszug  aus  der  Fortsetzung  des  Berichtes  von
Elisabeth Frerichs in „Republik“, Rüstringen, 22.
Februar 1929:

„Fassen wir die Arbeiterwohlfahrt als Sammelbe-
cken aller in der öffentlichen Fürsorge tätigen
Parteimitglieder auf,  so  finden  sich  darin  an
Wohlfahrtsdezernenten und allen möglichen sons-
tigen Beamten der Wohlfahrts- und Jugendämter,
Heimverwaltern  und  Hausmüttern,  Waisen-  und
Wohnungspflegern,  ehrenamtlichen  Wohlfahrts-
pflegerinnen  und  -pflegern,  Jugendhelfern  und
-helferinnen  und  vielen  ähnlichen  behördlichen
Kommissions- und Deputationsmitgliedern in un-
serem Bezirk rund 300 Genossinnen und Ge-
nossen zusammen.

Der private Helferkreis besteht daneben aus 700
Personen, in der Hauptsache sind es Frauen, die
sich  in 28 Ortsausschüssen zusammengefunden
haben. (…).“
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Oktober / November 1929: Ankündigung Weihnachtslotterie 
und Vortragsabend am 30. November in der „Deutschen Eiche“

Abb.: „Republik“, Rüstringen, 26. Oktober 1929.

Abb.: „Republik“, Rüstringen, 
22. und 28. November 1929.
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Abb.: „Republik“, Rüstringen, 2. Dezember 1929.

Oktober / Dezember 1930: Ankündigung Weihnachtslotterie und 
Film-Abend in Büppel (Landgemeinde Varel)

Im Jahr 1930 sind in der Presse keine besonderen Aktivitäten oder Hinweise zum AWO-Ortsaus-
schuss für die Stadt- und Landgemeinde Varel nachweisbar. Lediglich der AWO-Bezirksausschuss
kündigte im Oktober 1930 die alljährliche Weihnachtslotterie an und am 14. Dezember fand eine
Filmveranstaltung des Landesausschusses in Büppel statt mit Vortrag von Elisabeth Frerichs.

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 24. Oktober 1930. Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 11. Dezember 1930.
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9./10. Mai 1931: Bezirkskonferenz der AWO in Rüstringen

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 
2., 4. und 6. Mai 1931.
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Abb.: Erste Seite des Sonderberichtes im „Volksblatt“, Rüstringen, 9. Mai 1931.
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Abb.: Ausschnitte aus „Volksblatt“, 
Rüstringen, 11. Mai 1931.
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Dezember 1931: Ankündigung der Weihnachtslotterie 
und Filmveranstaltung am 14. Dezember in Varel

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 2. Dezember 1931.

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 17. Dezember 1931.

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 11. Dezember 1931. Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 15. Dezember 1931.
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27. Februar 1932: Filmveranstaltung in Büppel (Landgemeinde Varel)

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 25. Februar 1931.

3. März 1932: Filmveranstaltung des AWO-Landesausschuss in der Stadt Varel

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 3. März 1932.
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3.1. Ortsverband Stadt Varel (gegründet 5. Oktober 1932)

Die formelle Gründungsversammlung eines AWO-Ortsverbandes Stadt Varel, der nun offenbar
in der Stadtgemeinde an die Stelle des vormaligen „Ortsausschusses für die Stadt- und Landgemein-
de Varel“ trat, fand am 5. Oktober 1932 im Rahmen einer sozialdemokratischen Frauenversamm-
lung in der Gastwirtschaft von Gerhard Willers in der Schulstraße 4 statt. 
Im Anschluss an einen Bericht von einer AWO-Bezirkstagung, die Anfang Oktober 1932 in Olden-
burg stattgefunden hatte, sprach die „Genossin Starzoneck, Rüstringen, eingehend über Zweck und
Ziele der Arbeiterwohlfahrt. In der Aussprache kam einhellig die Meinung zum Ausdruck, daß das,
was in jeder Stadt und in jedem Dorf möglich sei,  auch in Varel sein muß, nämlich eine Orts-
gruppe der Arbeiterwohlfahrt. Der Zweck des Abends war erreicht, die Ortsgruppe gegrün-
det, der provisorische Vorstand aus den Reihen der 30 beigetretenen Frauen gewählt. (…).“ 
Um die zukünftig geplanten Aktivitäten des Ortsverbandes durchzuführen, hatte sich der Vorstand,
dessen Mitglieder im Pressebericht nicht genannt werden, zunächst vor allem um einen geeigneten
Versammlungs-Raum zu bemühen.11

2. November 1932: 
Filmvorführung „Mutter Krauses Fahrt ins Glück“

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 
31. Oktober 1932.

Am 2. November 1932 trat der Ortsver-
band zunächst mit der  Aufführung des
Films  „Mutter  Krauses  Fahrt  ins
Glück“ vor die Vareler Öffentlichkeit. 
Der  Film  basiert  auf  einer  Idee  des
Zeichners  Heinrich  Zille,  bekannt  für

seine sozialkritische Darstellung der damaligen Berliner Unterschicht, des „Milljöh“. 
Schauplatz ist das damalige Berliner Arbeiterviertel Wedding, die Zwischentitel sind im Berliner
Dialekt abgefasst. Bei den Schauspielern handelt es sich vorwiegend um Laiendarsteller. Der Film
hatte am 30. Dezember 1929 in Berlin seine Premiere. Er gehörte zu den ersten Filmen, die die Na-
tionalsozialisten nach ihrer Machtergreifung verboten.12 
Die Filmvorführung in Varel fand im Lichtspielhaus statt. Über Beteiligung an einer Vareler Wohl-
tätigkeits-Lotterie konnten alle Los-Erwerber freien Eintritt zu dieser Veranstaltung erhalten, an-
sonsten betrug der Eintritt 20 Pfennig. Die Bezirksvorsitzende Elisabeth Frerichs gab eine Einfüh-
rung in den Film. Die Filmvorführung „erfreute sich eines gewaltigen Besuches. Das Lichtspielhaus
war überfüllt, ein Zeichen dafür, daß das Interesse für die Arbeiterwohlfahrt in Varel groß ist“. 
Am Schluss der Veranstaltung nutzte Elisabeth Frerichs die Gelegenheit, die Anwesenden aufzufor-
dern, bei der seinerzeit anstehenden Reichstagswahl „jede Stimme der Liste 2, der Sozialdemokratie
zu geben“.13

11 „Volksblatt“, Rüstringen, 7. Oktober 1932.
12 Sämtliche erreichbaren Kopien wurden vernichtet. In Dänemark erhielt sich eine allerdings gekürzte Kopie im Archiv
der Zensurbehörde. Am 13. Januar 1957 wurde der Film in dieser Fassung in Berlin erstmals wieder aufgeführt. Auf
Grundlage des Drehbuchs entstand 2012 eine umfassend rekonstruierte Fassung. Der Film diente als Vorlage für Fass-
binders Film „Mutter Küsters’ Fahrt zum Himmel“ aus dem Jahr 1975. 
13  Ankündigungen in „Volksblatt“, Rüstringen, 28. und 31. Oktober sowie 
Veranstaltungsbericht ebd., 3. November 1932.
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Abb.: Zeitgenössisches Filmplakat. Sammlung Frerichs.

Die Handlung des Films:
Mutter Krause lebt in einer kleinen, ärmlichen
Wohnung zusammen mit  ihren Kindern Paul
und Erna. 
Als  Untermieter  wohnen  dort  außerdem  ein
Ganove (der „Schlafbursche“) und seine Braut
Friede, die als Prostituierte arbeitet, zusammen
mit ihrem kleinen Kind. 
Mutter  Krause  verdient  sich  etwas  Geld  ne-
benbei mit Zeitung austragen. Als Paul ihr 20
Mark  aus  der  Zeitungskasse  stiehlt  und  ge-
meinsam mit Freunden vertrinkt, droht ihr eine
Anzeige,  denn  sie  kann  das  Geld  nicht  an
ihren Arbeitgeber zurückzahlen. 
Erna,  die  den  politisch  engagierten  Arbeiter
Max kennengelernt hat, will für sie das Geld
durch Prostitution verdienen, schreckt aber im
letzten Moment davor zurück. Paul lässt sich
vom Schlafburschen zu einem Einbruch über-
reden, bei dem die beiden jedoch gefasst wer-
den. Während sich Erna und Max den durch
Berlin  ziehenden  Kommunisten  anschließen,
öffnet Mutter Krause angesichts ihrer verzwei-
felten Lage den Gashahn und tötet sich selbst
zusammen mit dem schlafenden kleinen Kind
der Prostituierten Friede: „Was hast Du armet
Wesen  auf  dieser  Welt  zu  verlieren.  Komm,
Du fährst mit Mutter Krause ins Glück.“

November / Dezember 1932: Versammlungsraum in der „Börse“ 
und wohltätige Aktivitäten (Paketsendungen, Weihnachtslotterie)

Ab November 1932 stand den Mitgliederinnen des Ortsverbandes ein Versammlungsraum zur Ver-
fügung: „Nachdem hier in Varel die Arbeiterwohlfahrt ins Leben gerufen war, machten sich allerlei
Vorarbeiten notwendig, um auch für die Mitglieder einen Zusammenkunftsraum zu beschaffen. Die-
ses ist jetzt gelungen und findet daher die erste Zusammenkunft am Donnerstag im Zimmer des
früheren Bauamtes statt. (…).“ 
Über die erste Zusammenkunft in diesem Raum, der sich in der „Börse“ gegenüber vom Rathaus
befand, ist zu lesen: 
„(...). Der Besuch war ein außerordentlich guter, so daß sich der Raum schon bals als zu klein er-
wies. Nach einleitenden Worten des Genossen Lubinus gab die erste Vorsitzende einen Bericht über
den von ihr besuchten Kursus in Werscherberg. Es wurde dann beschlossen, die Arbeitsabende je-
den Donnerstag abzuhalten. (…).“14 

„(...). Bis Weihnachten wurde mit Hochdruck gearbeitet. Galt es doch, bis dahin möglichst viel an
Unterwäsche, die hauptsächlich gearbeitet wurde, weil hierin der größte Mangel herrscht, fertig zu
bekommen. 

14  „Volksblatt“, Rüstringen, 15. und 21. November 1932. 
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Dieses Vorhaben ist glänzend gelungen, in der verhältnismäßig kurzen Zeit wurde ein ganzer Berg
Kleidung festgestellt. Die Arbeitsabende fanden bei unseren Frauen und jungen Mädchen Anklang,
so daß der Besuch von einer Woche zur anderen stieg. 
Die Ausstellung einige Tage vor Weihnachten fand überall freudige Zustimmung. 
Nicht weniger als 63 Pakete, jedes im Wert von 3 bis 5 Reichsmark, je nach der Größe der Fa-
milie, konnten den Bedürftigen auf den Gabentisch gelegt werden. (…).“15

Zum Jahresende 1932 organisierte die AWO wieder die jährliche  Weihnachtslotterie. Die Lose
waren wie in den Vorjahren in den Zigarrengeschäften des SPD-Stadtrates Heinrich Wullenkord und
von Billik sowie im Kaufhaus von Ludwig Weiss und beim Friseur Schulz erhältlich.16

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 6. Dezember 1932.

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 20. Dezember 1932.

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 21. Dezember 1932.

12. Januar 1933: Generalversammlung mit Vorstandswahl

Aus dem Versammlungsbericht: 
„(...). Eine ganz ansehnliche Zahl, es waren gut 50 Genossinnen, hatten sich am gestrigen Abend zu
der ersten Generalversammlung der Arbeiterwohlfahrt eingefunden. Die Arbeiterwohlfahrt, ein
sehr junges Kind in der Arbeiterbewegung hier am Orte, entwickelt sich großartig. 
Erst am 5. Oktober gegründet, wurde sie diesmal gleich von vornherein gründlich angefaßt. Bis
Weihnachten wurde mit Hochdruck gearbeitet. (…). 
Weihnachten ist vorbei, aber wer da glaubte, daß damit auch die Thätigkeit der Arbeiterwohlfahrt
vorbei ist, der ist gründlich auf dem Holzweg. Neue Pläne und neue Arbeiten werden von den Frau-
en vorbereitet.

15  Jahresbericht 1932 in „Volksblatt“, Rüstringen, 13. Januar 1933.
16  „Volksblatt“, Rüstringen, 15. November 1932.
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Nachdem die Vorsitzende diesen ihren Bericht gegeben hatte, sah man an der Kassenabrechnung,
daß dieses mit den allerbescheidensten Geldmitteln geschaffen worden ist. 
Der Kassiererin konnte Entlassung erteilt werden. 
Die Neuwahlen ergaben: 
1. Vorsitzende Frau Hibbeler; 
2. Vorsitzende Frau Hayen; 
Kassiererin Frau Müller; 
Schriftführerin Frau Höfers. 
Als Revisoren wurden Frau Biedert und Frau Schmolka gewählt. 
Inventarverwalterin wurde Frau Ramme. (…). 
Der scheidenden Genossin Michaelis wurde für ihre stete Mitarbeit ein kleines Andenken über-
reicht. Ein Vortrag der Genossin Frerichs schloß mit einer humorvollen Ballade. (…).“17

Dieser Bericht zur Generalversammlung im Januar 1933 ist die letzte überlieferte Nachricht zum
AWO-Ortsverband der Stadt Varel vor dem Verbot durch die Nationalsozialisten.

17  „Volksblatt“, Rüstringen, 13. Januar 1933.
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3.2. Ortsverband Dangastermoor (gegründet 16. Januar 1933)

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 18. Januar 1933.

Die Gründung des AWO-Ortsverbandes Dangastermoor, dem ersten in
der Landgemeinde Varel, erfolgte am 16. Januar 1933. Drei Tage spä-
ter fand eine erste Veranstaltung im Lokal Ehlers mit Elisabeth Frerichs
statt. Die Veranstaltung „(...) war außerordentlich gut besucht und nahm
einen prächtigen Verlauf. Sämtliche Anwesenden ließen sich in die Ar-
beiterwohlfahrt aufnehmen, um auch ihrerseits bei der Bekämpfung der
großen Not wirksam mithelfen zu können. (…).“18 Im  Februar 1933
berichtete  das  „Volksblatt“  über  die  Ortsgruppe:  „Arbeiterwohlfahrt
Dangastermoor. Es ist noch nicht lange her, daß die Ortsgruppe Dan-
gastermoor der Arbeiterwohlfahrt ins Leben gerufen wurde, aber trotz-
dem herrscht eine schöne Begeisterung für das ideale Hilfswerk, das die
Frauen von Dangastermoor aufziehen wollen. Um nun zur Konforma-
tion und zum Schulanfang den Bedürftigsten mit etwas Nützlichem

unter die Arme greifen zu können, werden die Frauen in den nächsten Tagen eine kleine Samm-
lung veranstalten. Sie bitten die Bevölkerung, ihr uneigennütziges Bestreben etwas zu unterstüt-
zen.“19 Weitere Berichte oder Anzeigen bis zum Verbot 1933 fehlen.

Abb.: Antrag der AWO Dangastermoor an Gemeinderat Landgemeinde Varel auf Bezuschussung der Vereinsarbeit mit
25 Mark. , 23. Januar 1933: „An den Gemeindevorstand der Landgemeinde Varel: Am 16. des Monats wurde in

Dangastermoor eine Arbeiter-Wohlfahrt gegründet; mit dem Zwecke hilfsbedürftige Familien mit allen zu Gebo-
te stehenden Mitteln zu unterstützen. 50 Frauen der Arbeitslosen stellten ihre Arbeitskraft zur Verfügung. Da wir
aber von allen Mitteln entblößt kein Geld zur Anschaffung von (?) haben, stellen wir an den Gemeinderat die Bitte uns

25 Mark zur Beschaffung von (?) bewilligen zu wollen. (…).“ Stadtarchiv Varel, Sign. VL 1 030 02/1 (1).

18  „Volksblatt“, Rüstringen, 20. Januar 1933.
19  „Volksblatt“, Rüstringen, 25. Februar 1933.
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3.3. Ortsverband Büppel (gegründet 9. Februar 1933)

Über die Gründung der Ortsgruppe Büppel am 9. Februar 1933 beim Gastwirt Neemeyer in Büp-
pel liegt eine Notiz im „Norddeutschen Volksblatt“ vor: 
„Büppel. Die Arbeiterwohlfahrt ist gegründet. 
Nachdem in der Landgemeinde Varel zunächst die Ortsgruppe Dangastermoor ins Leben gerufen
wurde, ist jetzt eine zweite Ortsgruppe in Büppel zustande gekommen. 
In der Gründungsversammlung war die Genossin Frerichs anwesend und erläuterte den erschienen-
en Frauen ausführlich Zweck und Ziel der Arbeiterwohlfahrt. (…).“20 
Weitere Berichte oder Anzeigen bis zum Verbot 1933 liegen nicht vor.

3.4. Ortsverband Obenstrohe (gegründet 16. Februar 1933)

Die Gründung der dritten Ortsgruppe in der Landgemeinde im Ortsteil Obenstrohe erfolgte am 16.
Februar 1933 in Wichmanns Gastwirtschaft. 
Elisabeth Frerichs hielt auch hier eine einführende Rede. Das  „Volksblatt“ berichtete: 
„Obenstrohe. Gründung der Arbeiterwohlfahrt. 
Am Donnerstagabend wurde in Obenstrohe eine Ortsgruppe der Arbeiterwohlfahrt gegründet. Es ist
eine besondere Freude, dieses festzustellen, denn damit wurde in der Landgemeinde Varel die dritte
Ortsgruppe ins Leben gerufen. 
Zirka 20 Frauen und junge Mädchen erklärten mit Freuden ihren Beitritt, nachdem ihnen von
Frau Frerichs, Rüstringen, der Zweck und die Ziele der Arbeiterwohlfahrt vor Augen geführt wurde.
Der Vorstand wurde sofort aus den neugewonnenen Mitgliedern gebildet, und wird sich die Orts-
gruppe Obenstrohe genau wie Dangastermoor und Büppel ausbreiten zum Wohle der Menschen.“21

Weitere Berichte oder Anzeigen bis zum Verbot 1933 liegen nicht vor.

20  „Volksblatt“, Rüstringen, 9. Februar 1933.
21 „Volksblatt“, Rüstringen, 18. Februar 1933.
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4. Notizen nach 1945

Abb.: „Nordwest-Zeitung“, Oldenburg, 27. Januar 1950.

Abb.: „Nordwest-Zeitung“, Oldenburg, 18. Mai 2021.
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